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Vogelperspektive 

Im Bereich der drei urbanen Knotenpunkte und der Mobilitätsachse sind 
Nutzungen vorgesehen, die ein lebendiges Stadtleben fördern. Schulen, 
Kitas und kulturellen Einrichtungen, sowie Einzelhandel, Gastronomie und 
Handwerk prägen das urbanes Leben mit ihren lebendigen Erdgeschosszonen.

Die Ehrenfelder Mischung lebt von ihrer Nutzungsvielfalt und der sich über 
den Verlauf des Tages ändernden Aktivität der verschiedenen Nutzungen. 
Gleichermaßen ist es uns wichtig, im Max-Becker Areal aus den Synergien und 
zeitlichen Verschiebungen der verschiedenen Nutzungen (Wohnen, Arbeiten, 
Kultur und Retail) heraus, eine aktive und sichere Stadtteil zu schaffen.

Eine robuste Blockstruktur ist die Grundlage für die Entwicklung des Qurtiers. 
In der Mitte liegt das “Wohnlabor”, bei dem das Experimentieren mit 
Wohnformen und die Förderung der Gemeinschaft im Mittelpunkt stehen. 
Die Anordnung der Gebäude und Außenbereiche zeichnet sich im Vergleich zu 
den anderen Baufeldern durch eine vielfältiger und kleinteiligere Struktur aus.

Der Kultur-Loop bindet die kulturelle, soziale und grüne Infrastruktur 
zusammen. Er wird als abwechslungsreicher Weg erlebbar gemacht und 
verbindet eine große Anzahl verschiedener städtischer Räume, Pocket-Parks, 
Spielplätze und offener Parkflächen miteinander.

Drei urbanen Knotenpunkte sind die Anker des neuen Stadtquartiers. Die 
Knotenpunkte sind lebendige, urbane Orte, die Identität und kulturellen 
Austausch schaffen und der Orientierung dienen. 

PHASE 1

MAX BECKER AREAL

MÜNGERSDORF S-BAHN

A

Die differenierte Grünstruktur erfüllt die Vorgaben des kooperativen 
Baulandmodells mit grosszügigen, zusammenhängenden Grünflächen und 
öffentlichen Spielflächen. Die Spielflächen von Schule und Kitas sind an den 
Grünraum gekoppelt und können auch öffentlich nutzbar gemacht werden.

Das Rückgrat des neuen Wohnquartiers bilden die grosszügigen 
zusammenhängenden  Grünflächen. Insgesamt ensteht so ein Quartier mit 
direktem Grünbezug für alle Bewohner und Nutzer.

ZUSAMMENHÄNGENDE GRÜNSTRUKTUR SPIELFLÄCHENPARKZONEN PROMENADE GRÜNE DÄCHER 
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Bildung
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Mobilitätsstationen

Gewerbe / Handwerk

Wohnen

Areal der RheinEnergie

Kultur-Loop, Knotenpunkte und Grünraum unterteilen das Quartier und 
sind identitätsstiftend für die angrenzenden Nachbarschaften. Entspechend 
ihrer Lage in diesem Gefüge profitieren die Nachbarschaftsen von 
unterschedlichen Standortvorteilen.

Das Netzwerk aus Parks und grünen Verbindungen ist mit dem Loop 
überlagert und bindet das Max-Becker Areal in den Kontext ein. Es entsteht 
ein attraktives Quartier mit unmittelbaren Grünbezug, während dem Stadtteil 
insgesamt neue Freiräume zugänglich gemacht werden.

Wir würden vorschlagen, in einer ersten Phase das städtebaulich-
infrastrukturelle Grundgerüst aus Parkraum, Mobilitäts-Achse und 
Energiezentrale zu entwickeln. Parallel können dann die verschiedenen 
Realisierungsabschnitte mit Blick auf einen reibungslose  Bauablauf realisiert 
werden.

Die regulären Baufelder bildet das robuste Rückgrat des neuen Quartiers. 
Die Baufelder variieren in Grösse und Form und bieten somit Raum für 
verschiedene Gebäudetypologien. Da sich die Gesellschaft in einem stetigen 
und dynamischen Wandel befindet, ist es besonders wichtig ein robustes 
städtebauliches Gerüst zu entwickeln, das Veränderungen am Markt 
absorbieren kann.

Im Westen entlang des Maarwegs und im Nordosten zur Bahntrasse und 
dem Logistikzentrum liegt der Nutzungsschwerpunkt auf Gewerbe und 
Dienstleistung. Adressbildung, Anfahrbarkeit und Lärmschutz sind hier klar 
abzubilden. Die Kulturbauten folgen dem Kultur.-Loop, während das Wohnen 
im gesamten Areal verteilt stattfindet.

1. Aktiver, urbanen Grünstreifen, der auch als Verbindung zum Bahnhof dient.
2. Offene Grünfläche mit Jugendzentrum und Amphitheater 
3. Naturbelassener Parkraum mit Retentionsflächen und heimischem Bäumen
4. Parkbereich, der mit den angrenzenden Bestandgebäuden die Geschichte 
des Gebiets widerspiegeln und als Eingangsbereich für das Gebiet fungieren.

Entlang der Ränder des Parkraumes ensteht eine Promenade. Die funktional 
angelegten und programmatischen Außenbereiche werden entlang der 
Randpromenade platziert und halten so den zentralen Bereich als offeneren, 
natürlichen und nicht programmatischen Parkraum frei.

Die Dächer leisten einen wichtigen Beitrag als Flächen für Energieerzeugung, 
Retention und Rekreation. PV / PVT Flächen werden mit extensiver und 
Dachterrassen mit intensiver Dachbegrünung gekoppelt.

Die vernetzte Stadt

Ehrenfelder Remix

Vielschichtige Grünstruktur

Drei urbane Knotenpunkte

Drei urbanen Knotenpunkte sind die Anker des neuen 
Stadtquartiers. Die Knotenpunkte sind lebendige, urbane Orte, die 
Identität und kulturellen Austausch schaffen und der Orientierung 
dienen. Im Nordosten entsteht ein neues Kulturzentrum, das auch 
den umlaufenden Platz bespielt. Im Nordwesten entsteht mit 
Schule, Kita und Jugendzentrum am Rande des Parks ein Knoten 
für Kinder- und Jugendkultur. Das bestehende Uhrenhaus mit 
dem dazugehörigen neuen Stadtplatz wird ein urbaner Raum für 
Begegnung und Erholung. Märkte und Gastronomie stärken die 
lokale Verankerung und fördern das Nachbarschaftsgefühl.

Der Kultur-Loop

Das gesamte Max-Becker-Areal wird durch einen Freizeit- und 
Kulturloop für Fußgänger und Radfahrer zusammengebunden. 
Der Loop ist eine lokale Route, die die grünen Verbindungen 
ergänzt. Er verbindet die wichtigsten kulturellen Attraktionen und 
städtischen Räume des Gebiets auf natürliche Weise miteinander. 
Der Loop wird als abwechslungsreicher Weg erlebbar gemacht 
und verbindet eine große Anzahl verschiedener städtischer 
Räume, Pocket-Parks, Spielplätze und offener Parkflächen 
miteinander. Über diese Route werden kulturelle Funktionen, 
Gemeinschaftseinrichtungen, Wohnungen, kommerzielle 
Funktionen, Kindergärten, Schulen und Arbeitsplätze miteinander 
vernetzt. Auch die Haltestellen und Mobilitätsstatione sind 
hier angebunden. Der Loop wird durch Bepflanzung und 
Bäume begrünt und mit einem eigenen wiedererkennbaren 
Designkonzept für der Aufenthaltsbereiche, Außenmöbel, 
Beleuchtung und Oberflächen hevorgehoben.

Mit unserem Entwurf möchten wir eine klare Position beziehen, 
die Urbanität und Vielfalt fördert. Wir entwickeln den Standort 
als kompakte, gemischte Stadt, die viel Platz für großzügige 
Grünräume lässt. Wie bei der Ehrenfelder Mischung steht auch 
hier die Vielfalt von Nutzungen und Typlogien im Vordergrund: 
Arbeit, Wohnen, Freizeit, Kultur, Einzelhanel und Nahversorgung 
sollen hier koexistieren, so dass ein lebendiges Quartier 
entsteht. Verschiedene Wohnungsbausegmente sind dabei 
nicht segregiert, sondern können integriert werden: Private, 
preisgedämpfte und öffentlich geförderte Wohnungen, sowie 
Baugruppen und Wohnprojekte lassen sich in der robusten 
Struktur frei mischen. Das Projekt erreicht eine städtebaulich 
angemessene, hohe Dichte und arbeitet mit Typologien, die es 
ermöglichen, bezahlbaren Wohnraum zu bauen. Durch eine hohe 
Variation der Baufelder und Typologien sind die Voraussetzungen 
für funktionale, soziale und architektonische Vielfalt im Quartier 
gesichert.
Die Ehrenfelder Mischung lebt von ihrer Nutzungsvielfalt 
und der sich über den Verlauf des Tages ändernden Aktivität 
der verschiedenen Nutzungen. Gleichermaßen ist es uns 
wichtig, im Max-Becker Areal aus den Synergien und zeitlichen 
Verschiebungen der verschiedenen Nutzungen heraus, eine aktive 
und sichere Stadtteil zu schaffen.
Der Ehrenfelder Remix ist eine verdichtete Form der Ehrenfelder 

Mischung, gekoppelt mit großzügigen Grünräumen, sowie  
Innovation und Rekreation.

Das landschaftliche Gesamtkonzept sieht einen großen, 
zusammenhängenden Park, der als regionaler Anziehungspunkt 
fungiert und gleichzeitig die lokalen Nachbarschaften bereichert.
Der Park ist entlang zweier Hauptachsen angelegt. 
Der Park entlang der Eisenbahngleise ist ein aktiver urbaner Park, 
dessen Freiräume zu Sport und Bewegung einladen. Ausserdem 
integriert dieser Park die Shuttle- und Fahrrad-Trasse und dient 
der Verbindung zur S-Bahn Station. 
Der Parkraum entlang der Nord-Süd-Achse legt einen Fokus auf 
Erholung, offene Grünflächen und Regenwasserrückhaltung. 
Dieser Parkraum gliedert sich in mehrere Teilbereiche mit eigenem 
Charakter, die sich funktional auf die örtlichen Funktionen und 
Baufelder beziehen.

EHRENFELDER REMIX
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GRÜNE VERNETZUNG

Schaffung hochwertiger und großflächiger öffentlicher Grünräume und deren 
Vernetzung im Stadtkontext und Anbindung an die bestehende Grünstruktur 

WEGENETZ UND ANBINDUNG

Ein engmaschiges Fuß- und Radwegenetz pflechtet sich natürlich in dem Stadtkontext 
ein. Neue Verbindungen entstehen mit der Einbindung des Max-Becker Areals. 

STADTTEILE

Robuste Stadtstruktur mit ausgeprägten Nachbarschaften schafft ein 
abwechslungsreiches Quartier  mit einzigartigem Charakter.

KULTURELLE VERNETZUNG

Der Kultur-Loop mit den urbanen Knotenpunkte bindet sich in die bestehende 
kulturelle, soziale und rekreative Infrastruktur ein.

DIVERSE TYPOLOGIES

Auch auf stadtmorphologischer und gebäudetypologisch Ebene wird die Vielfalt der 
Ehrenfelder Mischung aufgenommen und weitergeführt.

Lageplan

M 1:1000
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Fünf-Minuten Stadt Energie + Klimaschutz
Energiekonzept

Das Energiekonzept für das Quartier verfolgt das übergeordnete 
Ziel, den Primär- und Endenergiebedarf im Quartier so niedrig 
wie möglich zu halten und die erforderliche Energie aus 
emissionsfreien Energieträgern bereitzustellen.
Die Energiezentrale sorgt für eine zentrale Wärme- und 
Kälteversorgung im Quartier. Als Energiequelle ist dabei eine 
Kombination aus Geothermie, Abwasserwärmerückgewinnung 
und PVTs vorgesehen. Nur bei Spitzenauslastung wird auf 
Fernwärme zurückgegriffen. Die Vorteile eines Stadtquartiers 
mit vielen verschiedenen Nutzungen werden dabei eingesetzt. 
Synergien zwischen Wohn- und Gewerbenutzungen machen dabei 
einen gleichmäßigen Verbrauch über den Tag möglich.
Die Dachflächen werden verpflichtend zu einem Großteil mit 
Photovoltaikanlagen über der Retentionsebene ausgestattet. Der 
im Quartier erzeugte Strom wird dabei vorrangig zum Betrieb der 
Wärme- und Kältepumpen sowie als Mieter- und Quartiersstrom 
genutzt. Elektroautos können dabei als Speicher mitgenutzt 
werden.

Die klimafreundliche Stadt

Um der klimawandelbedingten sommerlichen Überwärmung 
der Stadt entgegenzuwirken werden mikroklimatisch wirksame 
Maßnahmen entwurfsimmanent berücksichtigt. Dazu gehören 
die Neupflanzung einer großen Anzahl neuer Bäume für die 
Verschattung und Verdunstung sowie Feinstaubreduktion, 
extensive und intensive Dachbegrünungen, fassadenbegleitende 
Verdunstungsstreifen, bodengebundene Fassadenbegrünungen, 
sowie die Verwendung heller, reflektierender Beläge für die neu 

herzustellenden Belagsflächen. Mikroklimatische Maßnahmen 
werden beispielsweise in Form von Wasserspielflächen und 
versickerungsfähigen Pflastersteinen gestalterisch integriert. 
Die Bewässerung der Pflanzen erfolgt mit Hilfe des in Tanks 
gespeicherten Regenwassers, während eine Grauwasseranlage 
Wasser für WC-Spülung und Waschmaschinen bereitstellt.

Durch die Entwicklung des Quartiers werden wichtige 
Verbindungen in das umliegende Stadtgebiet hergestellt. Die 
grüne Mobilitätsroute mit drei Haltestellen innerhalb des 
Quartiers schafft Verbindungen nach Norden und Süden, während 
die Hauptrad- und Fußgängerwege Verbindungen nach Osten und 
Westen herstellen. Die Prinzipien der „5 Minuten Stadt“ sind auf 
unseren Masterplan übertragen.  Wir wollen das Leben in den 
Stadtquartieren attraktiv machen, indem Haltestellen des ÖPNV, 
Einkaufsmöglichkeiten, Schule, Kindergarten, Pfegeeinrichtungen 
oder kulturellle Angebote innerhalb von 5 Minuten erreichbar 
sind. Innerhalb des Quartiers verbinden kleine Fußwege die Blöcke 
und schaffen so ein offenes, begehbares und zugängliches Erlebnis 
des Stadtraumes. 
Die Mobilitätsachse mit drei strategisch plazierten Haltestellen 
schafft eine schnelle Anbindung an das umliegende ÖPNV Netz. 

UMGANG MIT SONNE UND WIND

LARMSCHUTZ UND GEBÄUDEHÖHEN

Section AA

M 1:500

KULTURHAUS ALS MOTOR FÜR URBANES LEBEN LERNEN IM GRÜNEN

GRÜNE MOBILITÄT

STRASSENQUERSCHNITTE

GRÜNE FAHRRADSTRASSEN WOHNGASSEN MOBILITÄTSACHSE

ENERGIEKONZEPT

ZUFAHRT UND PARKEN SCHWAMMSTADT

DER KLIMABLOCK

Die Mobilitätsachse ist eine Scared-Space Straße für Fußgänger, 
Radfahrer und Shuttle Bus mit begleitender Begrünung.
Die Erdgeschosszonen sind großenteils mit öffentlichen Funktionen 
belebt.

Die Prinzipien der „Schwammstadt“ werden auf das Quartier übertragen. 
Die Hauptablauf- und Rückhaltegebiete sind entlang des durchgehenden grünen 
Parks ausgewiesen und sammeln das öffentliche Regenwasser, das von den 
West-/Ost-Grünstraßen zufließt. Alle Grundstücke sorgen mit Gründächern und 
Regenwassergärten für ihre eigene Regenwasserrückhaltung. Insgesamt steht die 
Schaffung eines ökologisch nachhaltigen Quartiers u.a. durch möglichst geringe 
Flächenversiegelung, hohe Biodiversität und nachhaltiges Regenwassermanagement 
durch vernetzte und offene Grünflächen im Vordergrund.

Unsere Bebauungsstruktur ist so angelegt, dass die Stadtbelüftung 
optimiert und die thermische Belastung im Planungsgebiet minimiert 
wird. Die Auslegung berücksichtigt die Hauptwindrichtung innerhalb des 
Planungsgebiets und schafft neue Frischluftflächen und lokale Luftleitbahnen, 
die durch das gesamte Quartier geführt werden.  

Klimaschutz

Passive EnergieInsektenkorridor

Shared Mobilität

GASBEHÄLTER
AMPHITHEATER

MAARWEG

KITA

PARK

WOHNHOF WOHNHOF

MOBILITÄTSSTRASSE

KULTURPLATZ
BÜROS

BÜROSBÜROS

KOMMERZIELL KOMMERZIELL

GEHÄUSE GEHÄUSEGEHÄUSE

Übergeordnete grüne Fahrradwege

Kultur-Loop

Mobilitätsachse

Untergeordnete grüne Fahrradwege

Private Fussgängerwege

Denkmalgeschützter Zaun

Brücke

Shuttlebus-Haltestelle

Mobilitätsstation

Tiefgaragen

Mobilitätsstationen / öffentliche Parkplätze

Mobilitätsachse

Tiefgaragenkoppelung 

Kiss and Ride

Rettungszufahrt

> VIII Etagen

VII Etagen

VI Etagen

V Etagen

IV Etagen

III Etagen

< II Etagen

Lärmschutzwand

Retentionsflächen

Grüne Dächer als Retentionsflächen

Fließrichtung

Das Quartier wird ein autofreier Stadtteil, dessen Straßen, Plätze und Wege 
als „Räume für Menschen“ qualifiziert sind. Drei Mobilitätsstationen bieten 
vielfältige gemeinschaftlich nutzbare Mobilitäts- und Serviceangebote. 
Dem Fahrrad wird eine tragende Rolle im Mobilitätskonzept zugeschrieben.  
Der denkmalgeschützte Zaun entlang der Widdersdorfer Str. wird an zwei Stellen 
geöffnet, um das Wegenetz anschließen zu können.

Die Zufahrt mit dem Auto ist auf dem Areal stark beschränkt und 
Durchgangsverkehr unmöglich gemacht. Alle Straßen sind als weitgehend 
autofreie Share-Space Straßen geplant, die für Lieferungen und Rettung 
zugänglich sind. Der Ruhende KFZ-Verkehr wird überwiegend in Tiefgaragen 
untergebracht. Die TGs sind teilweise in Reihe geschaltet sind, um so den 
Grossteil des Verkehrs unterirdisch zu halten.

Die grünen Fahrradstraßen sichern die Queranbindung für 
Radfahrer und Fußgänger. Darüber hinaus erfolgt über diese 
Straßen die Anbindung der Retentionsflächen an den Park.

Die Wohngassen sind frei von Autoverkehr und als Spiel- und 
Begegnungsräume ausgebildet. Darüber hinaus sichern sie 
Möglichkeit der öffentlichen Querung der Blockstruktur. 

Die unterschiedlichen Gebäudetypologien bilden einen Schallschutzwall zur 
nördlichen Bahntrasse, dem Logistikyentrum im Osten, sowie zum Maarweg 
am Westrand des Quartiers. Hier nehmen die Geschosshöhen zu und 
begrenzen den Lärm, der in das Gelände eindringt. Überwiegend sind hier die 
weniger lärmanfälligen Büro- und Gewerbenutzungen verortet, während die 
Wohnnutzungen im ruhigeren Innenbereich liegen. Zwei an der Bahntrasse 
gelegene Wohngebäude werden in Ihrer weiteren Ausarbeitung mit einseitig 
nach Süden ausgerichteten Lärmschutzgrundrissen geplant.

Sonnenverlauf

Frischluftleitbahnen
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Wohnlabor

Lageplan des zentralen Bereichs
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Section BB

M 1:500

WOHNLABOR UND UHRENHAUS 

WOHNUNGSBAUSEGMENTEEXPERIMENTELLES WOHNLABOR

EXPERIMENTAL BLOCK CONCEPT

geförderter Wohnungsbau (30%)

Mietwohnungen, Genossenschaften, Baugruppen (20%)

privater Wohnungsbau (50%)
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Co-Housing

Verschiedene 
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M
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In der Mitte des Quartiers liegt das “Wohnlabor”, bei dem das 
Experimentieren mit neuen, nachhaltigen Wohnformen und die 
Förderung der Gemeinschaft im Mittelpunkt stehen. 
Die Anordnung der Gebäude und Außenbereiche zeichnet sich im 
Vergleich zu den anderen Baufeldern durch eine vielfältigere und 
kleinteiligere Struktur aus.
Durch seine zentrale Verortung kann das Baufeld mit mehreren 
der angrenzenden Baufelder Nachbarschaften bilden.
Das Baufeld hat ein experimentelles Profil, dessen Inhalt in 
Zusammenarbeit mit den Bauherren, der Stadt und anderen 
kooperierenden Akteuren in Köln weiterentwickelt werden soll.

Wohnlabor

Durch die Entwicklung der Sonderbaufläche mit experimentellem 
Profil als Wohnlabor soll die Essenz des neuen Ehrenfeld erforscht 
werden. Gleichzeitig entsteht eine Attraktion mit internationaler 
Ausstrahlung, die ein Gewinn für ganz Köln sein kann.
Das Wohnlabor soll zu einem führenden Beispiel für die 
dialogorientierte Umsetzung von neuen Wohnformen und 
Nachhaltigkeitszielen sein, indem es sich auf klimabasierte 
Designlösungen, innovatives technologisches Wissen und 
Materialbewusstsein konzentriert.
Das Wohnlabor wird sich dabei auf Experimente in drei Haupt-
bereichen konzentrieren:

Neue Lebensformen

Experimentieren mit neuen Wohnformen, die neuen Lebens- 
und Familienformen gerecht werden: Co-Housing, Wohnen 
für Alleinerziehende, Seniorenkollektive, Familienwohnungen, 
Jugendwohnungen, Live+Work und generationsübergreifendes 
Wohnen könnten hier als Beispiele genannt werden.

Neue Synergien

Experimentieren mit programmatischen Synergien und 
gemeinsamer Nutzung von Einrichtungen zwischen  beispielsweise 
Gewerbe- und Wohngebäuden, oder Kindergärten und 
Wohngebäuden. Dabei ist der Blick auch auf eine Optimierung des 
Energieverbrauchs gerichtet.

Neue Bausysteme

Experimente mit innovativen Bausystemen und Materialien wie  
Holzkonstruktionen, Hybridsysteme, biogene und nachhaltige 
Materialien, und demontier- und trennbare Bauweisen mit dem 
ziel einer Minimierung der CO2-Emissionen.

Der geförderte Wohnraum (30%) wird gleichmäßig auf dem Areal und im Sinne 
einer städtebaulichen Durchmischung verteilt. 20% des Wohnraums werden für 
Mietwohnungsbau, Genossenschaften, gemeinschaftliche Wohnformen oder 
Baugruppen zur Verfügung gestellt werden. Hierbei spielt das “Wohnlabor” eine 
wesentlcihe Rolle in der Erforschung neuer Wohnformen.

Neu Wohnformen
Co-Housing, 

Wohnen für Alleinerziehende,

Seniorenkollektive,
Live/Work

Neu Bausysteme
Fokus auf innovative Bausysteme + Materialien, 
Holz- + Hybridkonstruktion, biogene Materialen,

demontierbare und trennbare 
Bauweisen

Neue Synergien
Sybiergien zwischen verschiedenen Arbeitswelten, 

Gewerbe und Wohnen, Kitas, 

Co-Working, Werkstätten,
Einzelhandel

MOBILITÄTSACHSE FAHRRADSTRASSEN PARK

Entlang der Mobilitätsachse bildet die Schnittstelle zwischen Gebäuden 
und Außenraum eine vorgelagerte Aneignungszone, die eine Erweiterung 
der Nutzungen in den öffentlichen Raum erlaubt. Einzelhandel und 
Gastronomie, aber auch soziale Einrichtung schaffen hier einen belebten 
Straßenraum.

Die  bewußte Gestaltung des Überganges von öffentlichen zu privaten 
Freiflächen mit grün-blauem Puffer schafft bei den Fahrradstraßen eine 
ablesbare  Strukturierung der Kanntzone.

Private Terrassen und eine grüne Pufferzone sorgen für Privatheit im 
Erdgeschoss, während die oberen Etagen direkte Ausblick auf den Park 
haben.
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